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Von B a r b a r a Scholkmann, Stu t tga r t 

Die Unte r suchung w u r d e durch ein Al t s t ad t san ie rungspro jek t 
im genann ten Gelände ausgelöst. Dank großzügiger finanzieller 
Unte r s tü t zung sei tens der Stad t Sindelf ingen konn te in den 
J a h r e n 1967 bis 1969 eine umfangre iche Ausgrabung durch­
g e f ü h r t werden . Das Grabungsge lände ist bedeu t sam durch 
seine s tadt topographische Lage, unmi t t e lba r östlich des 1066 
gegründe ten Chorhe r rens t i f t s und nördlich der U m m a u e r u n g 
der 1263 gegründe ten Stadt , der es nachweislich seit dem 16. 
J a h r h u n d e r t als Vors tad t angegl ieder t wurde . Ziel der U n t e r ­
suchung w a r deshalb die K l ä r u n g einersei ts stadtgeschicht­
licher, d a r ü b e r h inaus aber auch siedlungsgeschichtlicher F r a ­
gestel lungen. 
Den äl tes ten e r faß ten K u l t u r b e f u n d stellen zwei u r n e n f e l ­
derzeitl iche Besta t tungen , jeweils mit Resten der Urne und 
Leichenbrand, dar. 
Von e inem mittelalterlichen Siedlungsbereich, dessen A n f ä n g e 
of f enba r ins 11. J a h r h u n d e r t (Zeit der St i f t sg ründung) zu­
rückreichen, lassen sich drei Gebäudekomplexe (A—C) nach­
weisen, die u m einen geschot ter ten Platz liegen. Es hande l t 
sich u m Holzbauten, von denen sich Reste der Pfos t en ­
s t ü m p f e sowie zum Teil der Wandkons t ruk t ion erha l t en h a ­
ben. Sämtl iche Gebäude sind mindes tens einmal e rneuer t 
worden, tei lweise nach einem Brand . Vor einem der Bauten 
(B) liegt eine große Grube, die wohl als Mistgrube gedeutet 
w e r d e n muß. 
Der geschotter te Platz, der sich bis zur ehemal igen St i f t s ­
u m f a s s u n g s m a u e r hin erstreckt, wird von m e h r e r e n flachen, 
of fenba r der Entwässe rung dienenden Gräben durchzogen, 
die an einer Stelle eine einfache Überb rückung aufweisen . 
Es f a n d e n sich auch Reste eines Bohlenweges aus etwa a r m ­

dicken Knüppe ln . Einget ief t in den Platz liegt ein Zisterne 
mit einem Durchmesser von ca. 1,5 m und einer Tiefe von 
ca. 1 m. 
Der dem St i f t sbezi rk am nächsten l iegende Gebäudekomplex 
(A) ist, zumindes t in seiner jüngs ten Phase, als abgeschlosse­
nes Gehöf t zu bezeichnen, das durch einen Pal i sadenzaun mit 
zweigetei l ter Toranlage umschlossen wird. Es weist die Form 
eines gedrückten Ovals von etwa 40 m x 18 m auf und ist 
nach Aussage der dendrochronologischen Bes t immung zuge­
höriger Holzreste kurz nach der Mitte des 14. J a h r h u n d e r t s 
angelegt worden. Das Inne re w a r im Nord­ und Südtei l übe r ­
baut , den mit t le ren Teil n immt ein f re ie r Hofpla tz ein. Wäh­
rend die Bebauung in der nördlichen Häl f t e noch ungeklä r t 
ist, befand sich im Südtei l — gleichzeitig mit dem Pal i saden­
zaun errichtet — ein of fenbar dreischiffiges Gebäude von min­
destens 11 m Länge, das mit seiner südlichen Wand auf dem 
Pal i sadenzaun aufsaß, w ä h r e n d die Nordwand durch senk­
rechte, eingegrabene Wandp lanken gebildet wurde . Es über ­
lager t die Überres te eines wesentl ich kleineren, quadrat ischen 
Baus von etwa 4,5 m Seitenlänge, der äl ter als die durch den 
Pal i sadenzaun umgebene Gehöf tan lage sein muß. Zu dieser 
gehören auße rdem ein Backofen und eine zweite Zisterne mit 
einem Durchmesser von ca. 0,8 m und einer Tiefe von ca. 2 m 
sowie eine Reihe von Gruben (mindestens teilweise wohl Ab­
fal lgruben) . 
Im südöstl ichen Teil des Grabungsgeländes sowie un te r den 
sich nach Osten und Süden da ran anschl ießenden heut igen 
St raßen sind auf der Schotterlage des Platzes mehre re Stein­
setzungen aufgebracht worden, die viereckige, wenige Qua­
d r a t m e t e r große Bereiche abgrenzen. Im Inneren finden sich 
teils Steinschüt tungen, teils Lagen von Dachziegelbruchstük­
ken oder Mörtelschutt , über denen meist mehre re L a u f ­ oder 
Schmutzschichten mit dazwischen eingelagerten Lehmhor i ­
zonten aufgebracht sind. Wahrscheinlich sind diese Bereiche 
im Z u s a m m e n h a n g mit Viehhal tung ents tanden. 
Die Aufgabe der mittelal ter l ichen Besiedlung ist nachweisbar 
an einer bis zu 1 m s ta rken Planierschicht aus dem ans tehen­
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Mittelal ter l iche Funde : Keramik töp fe und ­schüssel, Holz­
schalen, Sichel, Armbrustbolzen, Zange, Schreibgriffel 
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Abb. 45 Sindelf ingen. Siedlungsbereich W u r m b e r g q u a r t i e r . Grundr iß . G r a b u n g s b e f u n d e 

den gewachsenen Boden, die of fenba r über das ganze Gelände 
ausgebrei te t wurde . Die nächst folgenden Siedlungsspuren 
sind die Überres te der bis zum Abbruch im Z u s a m m e n h a n g 
mit der Sanie rung im Grabungsge lände bes tehenden Häuser , 
von denen die f r ü h e s t e n — beim Abbruch 1967 noch e rha l ­
tenen — wohl u m 1500 err ichtet worden sind. 
Das aus der mittela l ter l ichen Siedlung geborgene F u n d ­
mate r ia l bietet ein Bild der mater ie l len Hinter lassenschaf t 
seiner Bewohner (Abb.). Ver t re ten sind sehr viele K e r a m i k ­
stücke, — tei lweise ergänzbare oder ganz erha l t ene Gefäße —, 
zahlreiche Meta l l funde aus dem Bereich der Landwir t schaf t , 
des H a n d w e r k s und Haushal ts , Waffen te i le u n d Trachtbe­
standtei le sowie Schmuckstücke. Von besonderer Bedeutung 
sind Funds tücke aus organischem Material , wie Holzgeräte 
verschiedener Art, insbesondere gedrechsel te Holzschalen und 

bearbe i te te Lederres te . Schließlich f a n d e n sich auch zahlreiche 
Über res te der F a u n a (Tierknochen von Speiseabfäl len) und 
Flora (Nußschalen u n d Obstkerne , Getre idekörner , Samen und 
Pollen), die sich zu einem Bild der mit te la l ter l ichen Tier ­ und 
Pf lanzenwel t z u s a m m e n f ü g e n lassen. 
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